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An der Tiſäne .
Von Profeſſor Fiſcher - Karlsruhe , Hauptmann d. L.

Der 2. Tag ( 16. Januar 1871 ) .

Die Büchſe im Arm , Gehör und Gewehr weſt —
wärts nach dem Feinde gerichtet , hielten in der Nacht
zum 16. Januar 1871 deutſche Männer treue Vor⸗
wacht auf den Schneehängen der Liſäne . Und im
Rücken dieſer Mauer von lebenden Helden riefen an
wärmenden Biwakfeuern erſchöpfte Brüder der preußi —
ſchen und badiſchen Mark die entſchwundenen Lebens⸗
geiſter zurück zu neuem todesmutigen Ringen um die
Palme des Sieges , während zu ihren Häupten der
Gott der Schlachten die Schickſalswage prüfte ; war
es doch ein Kampf des Männer wertes gegen

Männer zahl .
Nacht .

Haben auch die Schatten der Nacht der männer —
mordenden Schlacht des 15. Januar ein Ziel geſetzt ,
nicht raſten die Deutſchen .

Unter dem Schleier der Nacht und vom Feinde un —
bemerkt entnimmt General von Treskow * ) ſeinem Be⸗
lagerungspark vor Belfort 5 Geſchütze . Im geſtreckten
Galopp eilen dieſe ihren bei Montbeliard bedrängten
Kameraden zu Hilfe und nehmen an der Seite der
bad . Batterie Bodmann bei Charmont ( ſiehe Karte ! )
eine Reſerveſtellung ein.

Mit größtem Eifer wurde auch inmitten der Nacht
die Munition der Artillerie ergänzt . Da jedoch die Vor⸗
räte unſerer bei Trétudans und Chätenois aufgeſtellten
Kolonnen nicht ausreichten , ſo mußten die Wagen der
Batterien bis zur Eiſenbahnſtation Dannemarie zurück —
fahren , ſo daß ſie erſt im Laufe des 2. Schlachttages
wieder bei ihren Batterien eintrafen .

Die meiſten der badiſchen Wehrmänner , die da
noch aufrecht ſtanden in Nacht und Graus , mögen
in Gedanken heimgeeilt ſein in den Kreis ihrer
Lieben , wo im trauten Kämmerlein bei der Lampe
Dämmerſchein manch liebende Mutter im Vorgefühl
banger , trüber Ahnungen den Kindlein die kleinen
Hände faltete zu inbrünſtigem Gebete für den teuren
Vater ! So floß wohl allen die kalte , bange Nacht
in wachem Träumen und nicht nutzlos dahin : iſt doch
dem Germanen die Liebe zur Familie der ewig —
ſprudelnde Jungborn nie verſiegender Heldenkraft !

Tagesgrauen .

Kaum graut der Morgen des 16. Januar , da
rücken unſere Krieger , vom Wollen zum Siege beſfeelt ,
zumeiſt in ihre alten Stellungen wieder ein . Zwei
Stunden laſſen die Franzoſen auf ſich warten ; erſt
um 9 Uhr fiel der erſte Kanonenſchuß bei

Montbeliard ,
jedoch erſt , nachdem den Franzoſen eine Liſt miß —
lungen war . Als ſie ſich nämlich den Schlaf
aus den Augen rieben , ſahen ſie zu ihrem Er —
ſtaunen auf dem Schloßturme zu Montbeliard ,
das doch vollſtändig in ihrer Gewalt war , luſtig
die preußiſche Fahne wehen . Dies ärgerte
ſie. Sofort ſchickten ſie einen Geniehauptmann als
Parlamentär ab, der die Preußen zur Kapitulation
guffordern ſollte . Als aber Major von Olzewsky

*) geb. 1808 in Jerichow , 1866 Kommandeur des 53. Regt.in der Mainarmee , 1870 der 1. Landwehrdiviſien , belagerteBelfort ; 7 20. Januar 1895.

dies Anſinnen rundweg abſchlug , drohte der Franzofe ,
er werde die Zitadelle mit 40 Kanonen in einen
Trümmerhaufen verwandeln . Unſer Major aber kehrt
darauf den Rücken mit dem Bemerken , daß er den An⸗
griff erwarte ; damit war natürlich auch der franzöſiſche
Genieſtreich mißlungen . Wohl wurde die Zitadelle von
der franzöſiſchen Infanterie aus allen Häuſern be⸗
ſchoſſen ; ihr Feuer erwiderten die 2 Kompagnien Gum⸗
binnen in wohlgezielter Weiſe bis zum Abend . Dagegen
hatte der geniale und umſichtige Leutnant Sauer 4
franzöſiſche Geſchütze ſchon um 10 Uhr morgens zer⸗
trümmert . Zu ſeiner Ueberraſchung gewahrte er alsbald ,
daß die Franzoſen überhaupt nur 4 Geſchütze beſaßen ,
während der Geniehauptmann mit 40 gedroht hatte !

Die Franzoſen ſetzten zwar im Verlaufe dieſes
Vormittags mehrere Infanterieangriffe auf den Berg
Grange⸗Dame an ; jedoch kam keiner zur Durchführung ,
weil ſie vor dem wohlgezielten deutſchen Arrillerie⸗
feuer ſich ſtets rückwärts konzentrierten . Der Nach⸗
mittag verlief hier im allgemeinen ruhig .

Buſſurel .
( Bild Seite 37. )

Darauf verſuchten die Franzoſen bei Buſſurel
durchzubrechen . In der Tat zeigte dieſer Plan die
meiſte Ausſicht auf Erfolg , inſofern dies Dorf ſeit
geſtern tatſächlich im Beſitz der Franzoſen war . Auch
lag bekanntlich hinter dem 300 —400 Meter entfernten
Eiſenbahndamm nur das Danziger Landwehrbataillon ,
gegen welches die Franzoſen 2 volle Diviſionen ins
Feuer ſchicken konnten . Ferner drohten ihre wohl⸗
verdeckten 30 Geſchütze mit gänzlicher Vernichtung ,
ſobald ſie um 9 Uhr von den Höhen von Vyans
die braven Danziger und die 2 badiſchen Batterien
Froben “ ) und Müller mit einem wahren Hagel von
Geſchoſſen überſchütteten .

Als gar die Franzoſen ihre gewaltigen Infanterie —
maſſen auf den Höhen zum Sturmangriff entwickelten ,
und auch die in Buſſurel eingeniſteten franzöſiſchen
Abteilungen das Feuer eröffneten , da wurde unſere
Lage ſehr , ſehr bedenklich . Die Gefahr eines Durch⸗
bruchs war auch dann noch nicht beſeitigt , als das
1. und 2. Bataillon des 113. Regiments zur Unter⸗
ſtützung herbeigeeilt war und wirkungsvoll in den
Kampf eingegriffen hatte . Der furchtbare Ernſt der
Lage bei Buſſurel entging General Werder nicht ;
im kritiſchſten Augenblicke entſandte er daher aus
ſeiner Hauptreſerve zu Brevilliers die Füſilier⸗
bataillone des 113. ( Major Jakobi ) und 112. ( Haupt⸗
mann Wolff ) Regiments dazu die badiſche Batterie
Seldeneck und ſtellte das Ganze unter die Ober⸗
leitung des bewährten Generals Keller .

Kaum hatten dieſe neuen Verſtärkungen ihre
Poſitionen etwa um / 11 Uhr eingenommen und
die deutſche Stellung gegen jede Ueberflügelung
geſichert , als der Gegner insbefondere im Hinblick
auf unſer wohlgezieltes Artilleriefeuer jeder Hoffnung
auf „ Durchbruch “ entſagte . Schon von ½ 12 Uhr
an baute ihre Artillerie batterieweiſe ab, und die bei
Vyans drohende infanteriſtiſche Wetterwolke verzog

ſich zuſehends . Die preußiſch - badiſche Waffenbrüder⸗

) Der tapfere Froben wurde, während ich dieſe Zeilenſchrieb, zu Karlsruhe zur ewigen Ruhe gebettet ; April 1910.
Ehre ſeinem Andenken !
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ſchaft und Feldherrnkunſt haben die Stellung bei
Buſſurel gerettet . Das Dorf ſelbſt wurde im Ver —
laufe des Nachmittags in Brand geſchoſſen und
darauf das matte Schützengefecht bald zum Verſtummen
gebracht .
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Bethoncourt .

Sobald die Franzoſen einſahen , daß bei Buſſurel
jeder Durchbruch unmöglich geworden , warfen ſie ſich
mit ganzer Kraft auf Bethoncourt . Dies Dorf war vom Kanonendonner ein .
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badiſchen Batterie Bodmann und der preußiſchen
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Auf der gegenüberliegenden Chevishöhe hatten

die Feinde 6 Batterien in vortreffliche Stellungen
gebracht . Dieſe leiteten den Kampf etwa um 11 Uhr
nach altfranzöſiſchem Rezepte mit einem ohrbetäubenden

Obgleich dieſe Schießerei bis
Landwehrbataillon Goldap beſetzt , deſſen rechten und 3 Uhr anhielt , waren unſere Verluſte ſehr gering ,
linken Flügel je eine Karlsruher Grenadierkompagnie
bildete , während auf dem rückwärtigen Abhange das
Landwehrbataillon Wehlau , die badiſche Pionier⸗
kompagnie und 2 weitere Grenadierkompagnien in

weil die ſeindlichen Geſchoſſe zu 90 Prozent ( ) über
die deutſchen Stellungen hinwegflogen und dann
weit hinten in der Schlucht bei Charmont einſchlugen ,

wo zu dieſer Zeit überhaupt keine Truppen ſtanden⸗
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Um 1 Uhr nahm unſere Batterie Bodmann den
ungleichen Kampf gegen die 30 Geſchütze entſchloſſen
und erfolgreich 2 Stunden lang ganz allein auf .

Kurz vor 3 Uhr traf das 16. franzöſiſche Linien —
regiment auf der Höhe von Chevis ein und entwickelte
ſich am Waldrande entſchloſſen zum Angriff . Während

Munition ſparen mußten , nur ſchwach erwidert werdendie Schützenſchwärme des vorderſten Bataillons
unverzagt den Abhang hinunterſprangen , eröffneten
die beiden andern Bataillone über die Köpfe ihrer
Stürmenden hinweg ein unheimliches Schnellfeuer
und drangen tapfer vorwärts , obgleich ſie von
der Batterie Bodmann recht wirkungsvoll beſchoſſen
wurden . Ein Unglück war es für die Franzoſen ,
daß ihre ſämtliche Artillerie jetzt verſtummen mußte ,
weil juſt um 3 Uhr ihr die Munition ausging ! Drei
franzöſiſche Offiziere und 42 Mann , die tapferſten der
Tapfern , drangen todverachtend bis zur Liſäne vor und
warfen ſich hinter einer Bodenerhöhung nieder . Von
hier aus beteiligten ſie ſich bis zum Abend am Kampfe ,
wo ſie , von den Ihrigen im Stiche gelaſſen , in
deutſche Gefangenſchaft gerieten .

Gerade als auch die beiden andern franzöſiſchen
Bataillone ſich zum Sturm auf Klein - Bethoncourt
anſchickten , griff deutſcherſeits die Batterie Langemaak
in den Kampf ein ; dazu eröffneten die Wehlauer und
die Karlsruher Leibgrenadiere ihr wohlgezieltes etagen —
nörmiges Schnellfeuer
dem Dameberge beidrehten und das 16. Regiment unter

Als auch unſere Geſchütze auf

Feuer nahmen , machte dies Kehrt , eilte wieder denChevis -
berg hinauf und verſchwand im Walde . Zahlreiche Tote ,
Krüppel und Vecwundete bedeckten das Angriffsfeld .

Um 3½ Uhr brachen plötzlich 2 neue franzöſiſche
Bataillone aus dem Walde hervor , um den rechten
Flügel unſerer Stellung zu überrennen . Doch auch
ſie ereilte das gleiche Geſchick : Schnellfeuer unſerer
Infanterie und Artillerie trieb auch ſie zurück

Inzwiſchen hatten die Franzoſen einen tatſächlich
ſchwachen Punkt der deutſchen Stellung herausge
funden : er lag zwiſchen Buſſurel und Bethoncourt .
Unverzüglich entwickelten ſie daher etwa um 4 Uhr
6 Bataillone auf dieſe Liſäneſtrecke ; 12 franzöſiſche
Geſchütze , die ſich wieder ausreichende Munition ver
ſchafft hatten und eine Mitrailleuſenbatterie unterſtützte
dieſen dritten Durchbruchverſuch aufs nachhaltigſte .

Wohl nehmen Langemaak und Bodmann die
feindlichen Maſſen , die trutziglich die Höhen herunter —
ſteigen , kräftig aufs Korn . Doch unbeirrt geht diesmal
der Feind auf ſein Ziel los . Die Leibgrenadiere und
Goldaper Wehrmänner haben ſchweren Stand . In
dieſer fürchterlichen Not bringt wieder die altbewährte
deutſche Kameradſchaft Rettung und Sieg . Von
Buſſurel her eilen die Helden von Danzig herbei
und eröffnen ein mörderiſches Schnellfeuer . Der
Geſchützmeiſter Froben dreht auch bei und ſendet
ſeine ſicher treffenden Granaten mitten unter die
feindlichen Sturmkolonnen , ſo daß dieſe ſtutzen , aus —
einanderſtieben und etwa um 5 Uhr dahin zurück —
fluten , von wannen ſie gekommen . Unverzüglich
nmimmt nun Langemaak die Mitrailleuſenbatterie unter
Feuer und ſchießt ſie in Grund . Dies har wieder
zur Folge , daß 18 franzöſiſche Geſchütze ihre Schlünde
auf Langemaak richten und ihn zum Abfahren nötigen .
Trotzdem ſtellt der Franzmann bei Bethoncourt den
Kampf ein und überläßt die Palme des Sieges der
deutſchen Tapferkeit .

Héricourt .

Wie auf der ganzen Liſäne - Linie ſtanden auch
bei Héricourt die deutſchen Truppen um ½7 Uhr

Mougnot
2 . Kompagnie Oſterode , unterſtützt von der 3. und 4.
Kompagnie Ortelsburg begrüßten den anſtürmenden

kampfbereit . Dichter Nebel , der bis 11 Uhr vormit⸗
tags anhielt , benimmt alle Fernſicht .

Nichtsdeſtoweniger eröffnete die franzöſiſche Ar —
tillerie von Tavey ( ſiehe meine Karte ! ) aus um ½¼½9
Uhr ein heftiges Geſchützfeuer , das von unſeren beiden
Batterien „ Siegert und Lilly “, weil ſie ihre knappe

konnte ; ſie ſtanden wie ſchon tags zuvor über dem
Bahnhof auf dem Salamonberge .

Bald aber erkannte man deutſcherſeits aus der
Flugbahn der Geſchoſſe nur zu gut , daß die Fran —
zoſen einen Infanterieangriff auf die Nordfront der
Mougnothöhe vorbereiten . In der Tat brachen denn
auch punkt 9 Uhr dichte Schützenſchwärme , denen
ſtarke Unterſtützungstrupps folgten , aus Byans her—⸗
vor . Sie eilten unaufhaltſam auf die Valbertskapelte
zu, die von der 1. Kompagnie der Oſteroder Land —
wehr beſetzt war . Trotz des raſenden Schnellfeuers
der Oſteroder ſchritt die feindliche Uebermacht unbe —
hindert auf die Kapelle los .

Die Gefahr erkennend , überſchütteten alsbald
die 1. Kompagnie der Ortelsburger Landwehr , die im
nahen Friedhof Poſto gefaßt hatte , den kecken An —
dringling mit wohlgezieltem Schnellfeuer . Dies machte
die Franzoſen ſtutzig , und ſie gerieten ins Stocken .
Dieſen Augenblick nützten ſofort die Oſteroder aus ;
ſie ſtürzten mit Kolben und Bajonetten und unter
brauſendem Hurra in den andringenden Feind . Dies
half ; dem blutigen Ringen Aug in Aug hält ein
Franzmann nicht lange ſtand : er flüchtet nach Byans
zurück . Mit 2 erbeuteten Fahnen ) ſtiegen die Helden
von Oſterode wieder zu ihrer Kapelle hinauf . Sie
hatten für heute ihre Ruhe ; denn mit den Oſterodern
will der Franzoſe kein zweites Mal Bekanntſchaft
machen .

Zu gleicher Stunde , etwa um 10 Uhr , gingen
ſtarke franzöſiſche Abteilungen auf die Weſtfront

des Mougnot vor . Auf dieſen Angriff war man
deutſcherſeits wohl gefaßt und vorbereitet , da die
Franzoſen anno 1870/1 , wie wir ſchon des öftern
beobachten konnten , nahezu jeden großen Infanterie —
angriff durch ein furchtbares Geſchützfeuer ein⸗
leiteten oder , beſſer geſagt , einläuteten und ihn
ſomit an die große Glocke hängten .

Demnach fanden ſie auch auf der Weſtfront des
einen gut vorbereiteten Empfang ; die

Gegner mit ſolch wirkſamem Schnellfeuer , daß die
Franzoſen nach halbſtündigem Kampfe fluchtartig
zurückgingen . Das Ausläuten übernahm natürlich
wieder bis 11 Uhr die Artillerie . Punkt elf ver —
ſtummte wieder die Artillerie und in hellen Haufen
ſtürmten die Hegner auf die Südfront der Mougnot⸗
höhe an. Die 3. und 4. Kompagnie Ortelsburg ,
denen allein dieſer Angriff galt , blieb ruhig in ihren
Schützengräben liegen und überſchüttete kaltblütig
die dichten Maſſen mit einem niedermähenden Schnell —
feuer . Als trotzdem die Franzoſen unverzagt weiter —
drangen und immer wieder neue Bataillone ins Feuer
ſchickten , da half der Schlachtengott ſeinen Deutſchen ;
denn raſch verſchwand der Nebel , ſo daß mit einem
Mal die Batterien Siegert und Lilly bei freiem
Schußfelde ein ſolch kräftig Wörtlein hier mit⸗
ſprechen konnten , daß ein Ortelsburger Wehrmann
temperamentvoll ausrief : „ Ach was , hier kömmt doch

) Dieſe 2 Fahnen zieren heute noch die proteſtantiſche
Kirche in Oſterode .
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keener dorch ! “ Die Franzoſen machten denn auch
bold Kehrt und flüchteten hinter ihr Zuavenregiment ,
das zum Durchbruch bereitſtand . So ſicher hatte
Bourbaki hier mit einem ſiegreichen Erfolg gerechnet !

Unverweilt ſchickte man daher dies Zuavenregiment
auf die Weſtfront der Mougnothöhe vor , wo aber
auch ihr Anſturm an der Tapferkeit der Graudenzer
Wehrmänner abrrallte . Auch dieſer Rettungsanker
hatte verſagt . Es war 12 Uhr ! Wie bei Wörth ,
Sedan , Nuits zu beobachten war , ſo trat auch hier
um die Mittagsſtunde beiderſeits eine 1½ ſtündige
Gefechtspauſe ganz von ſelbſt ein. Der Mut und
die Seele des Kämpfenden bedarf der Erholung !

Bourbali , der vor Héricourt perſönlich den Kampf
leitete , hielt Kriegsrat ; man beſchloß , einen letzten
umfaſſenden Angriff auf Mougnot⸗Héri⸗
court unter Einſetzung aller verfügbaren
Kräfte und aller Munition !

fluteten die Franzoſen rückwärts , und das blutige
Drama vor Héricort war für heute zu Ende .
Wie treffſicher die Deutſchen ſchießen , konnten
die zurückgehenden Franzoſen an der Zahl der
Ihrigen erkennen , die in Maſſen tot oder ver⸗
wundet das Schlachtfeld bedeckten . Unſererſeits
zählte man geringe Verluſte .

Luze .

Wohl in der feſten Annahme , daß der Durch —
bruch bei Héricout am 16. Januar gelingen müſſe —
nahmen die Franzoſen bei Luze ( Karte ! ) eine ab⸗
wartende Haliung ein, infolgedeſſen fiel hier deutſcher⸗
ſeits ſozuſagen kein Gewehrſchuß . Das übliche Artil —
lerieduell eröffneten die Franzoſen hier erſt um 3 Uhr :
es wurde von den Batterien Holtz , Fiſcher , Riemer
und Leiningen recht wirkungsvoll bis zum Einbruch
der Dunkelbeit erwidert .

2— —

Buſturel .

Es eröffnete daher die franzöſiſche Artillerie punkt
2Uhr eine ſinnloſe , munitionsverſchwendende Kanonade ,
welche , ſo hofften ſie, die Deutſchen ſamt und ſonders
in Grund und Boden hineinſchlagen müſſe . Obſchon
dieſer furchtbare Kanonendonner , der die Erde erbeben
machte , 2 Stunden lang anhielt , blieben die deutſchen
Kompagnien ruhig , und , was das wunderbarſte iſt ,
ohne nennenswerte Verluſte in ihren Stellungen
liegen ; ja, die deutſche Artillerie antwortete höchſt
ſparſam und ſporadiſch .

Als Bourbaki wähnte , daß ſeine Gegner ver —
kanoniert ſeien , gab er um 4 Uhr den Befehl zum
umfaſſenden Sturmangriff auf die Mougnothöhe .
Kaum waren aber ſeine Sturmkolonnen ſichtbar ge—
worden , da mußten ſie gewahren , wie ſchlecht ihre
Artillerie getroffen ; denn auf dem Mougnot wurde
es ſo lebendig , wie in einem bedrohten Ameiſenbau .
Deutſcherſeits traten wie auf ein Zauberwort alle
verfügbaren Gewehre und Geſchütze in wirkſamſte
Aktion . So ſicher trafen die blauen Bohnen ihren
Mann und ſo furchtbar taten die deutſchen Gra⸗
naten ihre Schuldigkeit , daß auch Bourbaki bald
einſah : „ Ne, da kömmt keener dorch ! “ Um 5 Uhr

Chagey .

Noch ruhiger ging es am 16. Januar bei Chagey
zu, wo man ſich beiderſeits auf ein ſchwaches Schützen⸗
gefecht beſchränkte . Kein Kanonenſchuß fiel ! Warum
Dies ſollt ihr , liebe Kameraden , im Folgenden er⸗
fahren ! Chenebier ? )

gegenüber ſtand die Diviſion Cremer . Obwohl dieſer
General tags zuvor ſchweren Herzens , nur auf höheren
Befehl hin , von der Belforter Hauptſtraße nach Etobon
und ( Karte ! ) Chagey abgeſchwenkt war — dieſe Ab⸗

ſchwenkung hat das Schickſal der Truppen unter
General von Degenfeld um 24 Stunden verzögert —

ſandte dieſer unermüdliche Führer , der wie keiner
das Richtige ſchaute , in der Nacht vom 15. auf 16.

Januar einen Offizier an ſeinen Korps⸗General Billot
mit dem Erſuchen , doch ja Etobon zu beſetzen . So⸗
bald dieſe Beſetzung am Morgen des 16. Januar
durch die Diviſion Penhoat ausgeführt war , ſetzte
Cremer alles dran , über Chenebier hinweg Frahier

— Von hier ab verwendete ich auch das im Februar 1910
erſchienene Werk: „La guerre de 1870/71, III : Areey - Héri -
court “. Paris Chapelot 1910.
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und damit wieder die Hauptſtraße nach Belfort zu
erreichen . Auf dieſer Straße lag tatſächlich
der Sieg der Franzoſen ! Gelingt dies , dann
bedrohen 2franzöſiſche Diviſionen und dazu noch die

Feſtung Belfort den Rücken der deutſchen Liſäneſtel —
Ung, und die Deutſchen ſind , ſo rechnete Cremer ,
abgeſchnitten von der Heimat , unrettbar verloren !

Cremer , der General voller Initiative , formierte
alſo im Thurewald 2 Angriffskolonnen ; die

Führung der rechten Kolonne , die aus dem 32. und
83. Regiment und dem Girondebataillon beſtand ,
übernimmt er ſelbſt . Sein Ziel iſt der Liſänegrund
und die linke deutſche Flanke . Die zweite ( linke )
Kolonne , aus dem 57. und 86. Regiment gebildet ,
übergibt er dem ebenſo energiſchen Oberſt Poullet .

Eine dritte Kolonne ſetzt General Penhoat in Etobon
an und dirigiert ſie in die rechte deutſche Flanke .

Degenfeld hatte in Frahier nur 2 Kompagnien
Eupener Landwehrmänner und die Batterie Diene —
mann als Reſerve ! ! !

Während die 3 franzöſiſchen Kolonnen auf —
marſchierten , ließ Cremer von 8 Uhr ab vom Thure —
wald aus die deutſchen Batterien Krutſch und Goebel ,
die in Chenebier ſtanden , beſchießen , hoffend , er werde
ſie vernichten . Um ½10 Uhr verſchwanden ſodann die
franzöſiſchen Geſchütze im Walde , kamen um e12 Uhr
wieder zum Vorſchein , verſchwanden aber ſchon nach
20 Schuß ; Krutſch und Goebel hatten ſie vernich ' et !

Um 1 Uhr nahm daher eine Batterie Penhoats
von Etobon aus und von 2 ab 2 neue Batterien
Cremers das Dorf Chenebier ſelbſt unter Feuer .

Punkt 3 Uhr , während die franzöſiſche Artillerie
weiter feuerte , brach Cremer an der Spitze ſeiner
Infanterie aus dem Thurewald überraſchend hervor ,
eilte ins Liſänetal hinab und drang unaufhaltſam ,
obwohl die Batterie Krutſch ihn wirkungsvoll beſchoß ,
mit 6 Bataillonen auf Courchamp vor (ſ .̟ Karte ) ,
wo deutſcherſeits nur das Füſilierbataillon

Raſtatt (111. III . ) lag . Die Raſtatter überſchütteten
zwar den Angreifer mit Schnellfeuer und verſuchten
löwenmutig durch einen Bajonettangriff Cremer zum
Stehen zu bringen . Alles vergebens ! Die feindliche
Uebermacht drang in Courchamp ein und rückte
unverweilt , unſere braven Landsleute vor ſich her —
treibend , auf Frahier los .

Zu gleicher Zeit drang auch Oberſt Poullet mit
ſeinen 6 Bataillonen vor , um Chenebier in der Front
zu faſſen . Auch dies gelang ; verzweifelt wehrten
ſich hier die Raſtatter Musketiere ( 111 J. ). — Degen —
ſeld ſieht die Not der Seinen und telegraphiert um
Unterſtützung ; doch Werder kann keine geben ! Dazu
drangen auch noch die 3 Bataillone von Etobon aus in
die rechte deutſche Flanke vor , ſo daß Degenfeld rechts
und links überflügelt und im Zentrum hart bedrängt ,
Befehl zum Rückzug gab . Hierbei rettete die ſächſiſche
Batterie die 111er Füſiliere ; denn Krutſch , obwohl
von franzöſiſchen Infantceriſten aus nächſter Nähe
beſchoſſen , fuhr erſt ab, als er die Raſtatter gerettet ſah .

Im gleichen Augenblick als das J. Bataillon 111
Chenebier räumte , drangen Cremer und Poullet
mit 13 Bataillonen daſelbſt ein ; der erſtere folgte aber
ohne Verzug den Badenern bis Frahier , ſo daß
Degenfeld um 5 Uhr auch von hier bis zum Bauern —
hof Rougeot auf der Belforter Straße ſich zurück —
ziehen mußte . Cremer , der energiſche , zielbewußte
Mann , ſtand nun , wo er wollte , nämlich wieder
auf der großen Heerſtraße nach Belfort , das in 2 ½¼
Stunden für ihn zu erreichen war . Cremer bedrohte
alſo , ſobald er am nächſten Tage weitermarſchierte , den

Rücken der deutſchen Belagerungsarmee vor Belfort
und den Rücken der deutſchen Liſäneſtellung . Schon
entwarf⸗ er kühn ſeinen Siegesplan , als General
Billot den Befehl überſandte , Cremer habe mit
ſeiner Diviſion nach dem Thurewald
zurückzugehen . Ein ſchwerer Fehlerl !

An ſeine Stelle trat General Penhoat , deſſen Zag —
haftigkeit Frankreichs Niederlage an der Liſäne beſiegelte.

Auch General Billot war klein im großen Augenblick ,
und auf der Schickſalswage ward er zu leicht befunden !

Deutſche Kameradſchaft ſiegt .
Sobald General Keller am Mittag den Durchbruch —

verſuch bei Buſſurel abgeſchlagen hatte , begibt er ſich
mit allen verfügbaren Truppen zur Hauptreſerve nach
Brevilliers zurück . Hier erfährt er Degenfelds Miß —
geſchick . Ohne auch nur eine Minute zu verſchnaufen ,
eilt dieſer Retter in der Not mit Regiment 112 . III.
und 113. IIIund 2 Batterien den bedrängten Brüdern
zu Hilfe , feſt entſchloſſen , noch in dec gleichen Nacht
die verlorene Poſition wieder zu erobern .

Keller trifft um Mitternacht bei der Mühle Rou —
geot ein . Hier erfährt er, daß Degenfeld auf die
Kunde , daß Keller herannahe und daß das preußiſche
67. Regt ihm von Eſſert ( Karte ! ) aus wo es die Be —
lagerung von Belfort mitmachte , ſein III . Batl . zu
Hilfe ſende , ſchon um 9 Uhr mit dem Regt . 112 J.
und II . wieder vorgegangen , Frahier ohne Schwertſtreich
wieder beſetzt habe und daß alsdann um 10 Uhr auch
das Landwehrbataillon Eupen dahin abgerückt ſei.

Unverzüglich raffte Keller alle bei Rougeot noch
vorhandenen Streitkräfte ( Regiment 111 J. und II. ,
112 UII. , 113 III . , 67 III . , 4 Batterien und 3 Schwa⸗
dronen ) zuſammen und eilt auf eisglatten Wegen mit
den Männern , die ſeit 22 Stunden nichts gegeſſen
hatten , hinein in die ſtockfinſtere Nacht , in Tod oder
Sieg . In Frahier angekommen , formiert Keller ſo—
fort 2 Angriffskolonnen .

Die rechte Kolonne unter der Führung des
Majors Jakobi vom Freiburger Regiment beſtand
aus Regiment 113 UII. und 67 UII. und dem Land⸗
wehrbataillon Eupen und der Batterie Göbel .

Die linke Kolonne bildete Regiment 112 J., II . III .
und ſtand unter Kellers perſönlicher Führung .

Die Reſerve unter Degenſelds Leitung verbleibt
in Frahier ; ihr iſt zugereilt Regiment 111 UII. und
die Batterien Krutſch , Müller , Dienemann .

Punkt ½ 5 Uhr brachen die Angriffskolonnen
aus Frahier auf .

Jakobi durchſchreitet das Dorf Echevanne . Da er
bei den letzten Häuſern von einer franzöſiſchen Feld —
wache angeſchoſſen wird , nimmt er ſie glatt gefangen .
Jedoch ein furchtbares Infantcriefeuer in ſeine rechte
Flanke zwingt ihn , ſeine Truppen gegen den nahen
Evaux⸗Wald zu entwickeln . Trotz heſtigen Feuers
erſtürmen Badencr ( 113 III . ) und Preußen ( 67 UI. )
den Waldrand , den man auch am 17. Januar gegen
Uebermacht zu behaupten imſtande war

SGScneral Keller eilte inzwiſchen das linke Liſäne⸗
ufer hinab . Das II. Bataillon 112 überſchritt die
Brücke , die unbewacht war , und drang mit Hurra
und Trommelſchlag in Chenebier ein und bis
zum Friedhof vor , wo General Penhoat porſönlich
die Verteidigung leitete . Als auch das 1. und III .

Bataillon 112 in Chenebier eingedrungen war , hatte
General Keller ſein Wort eingelöſt : „ Die verlorene
Poſition war durch deutſche Kameradſchaft wieder —
gewonnen . “ Wie ſie zum Siege ſchritt , ſoll der
Kalender 1912 Euch , liebe Kameraden , vermelden !
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